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Amtliche Bekanntmachungen.
Verordnung

über den Absatz von Obst.
Tic vorläufigen Uebergangsbestimmungenüber den Absatz

m Obst vom 23. August 1917 werden hiernnl aufgehoben.
In ihre Stelle wird auf Grund der Verordnung des Herrn
ürichskanzlers vom 3. April 1917 (R.-G.-Bl. S . 307) und
ii Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse und Obst
in 20. August 1917 (ReichsanzeigerNr. 199), sowie der

strordnung über Obst des Königlich Preußischen LandeSamtes
ir Gemüse und Obst vom 23. August 1917 (Reichsanzeiger

204) hiermit das Folgende für das Gebiet des Regier-
ngsbezirkes Wiesbaden angeordnet:

I. Zulässiger Verkauf.
1. Der Absatz von Aepfeln, Birnen, Pflaumen und

jmlschen darf nur an die Bezirksstelle für Gemüse und Obst
den Regierungsbezirk Wiesbaden— Geschäflsableilung

smnkfurta. M., Gallusanlage2 — und die von ihr beaui-
ragteu Händler und San melstellen erfolgen. Die Bezirks^
ekle bestimmt, wohin der Versand geschieht.

2. Die Verrechnung hat an die Bezirksstelle zu erfolgen.
Sei Versendungen mit der Eisenbahn in der Rechnung der
dgeslempetle Duplikatfrachtbrief und bei Versendungen mit
»deren Transportmitteln die Empfangsbestätigungdes Em-
itngers beizufügen.

II. Freigabe für den Frischverzehr.
§ 3. Die Bezirksstelle kann Obst, insbesondere Edelobst
afelobst Gruppe 1) von der Verpflichtung des Verkaufs an

Bezirksstelle ausschließen und für den Frischverzehr frei-
ifAt. Die Freigabe erfolgt durch die Bezirksstelle nach Gr¬
ill des Angebots der Ware oder auf Antrag des Besitzers,
lmräge auf Freigabe sind— in dringenden Fällen telegraphisch
er telefonisch— an die Bezirksstelle zu richten. (Telegr.-
ibr.: Volksernährung Frankfurt a. M., Tel. Hansa 8054—

Soweit es sich um Freigabe von Mengen, die im Einzel-
Alle 10 Zentner nicht übersteigen, für den Frischverzehr han-

thcK - r <kann der Antrag auch an das zuständige Landratsamt,
/ .. » den  Städten Fraiiksurt a. M. und Wiesbaden an den

itgistrat oder die von ihm bestimmte Stelle gerichtet werden.
8 4. Der Antrag auf Freigabe ist möglichst frühzeitig zu
eilen. Der Besitzer des Obstes hastet dafür, daß nicht durch
>späte Beantragung der Freigabe oder durch zu späte Ein-
«lung der Verfügung das Obst dem Verderb ausgesetzl
'itb.
Bei dem Antrag ist anzugeben:
a) Obstsorte,
b) Menge,
c) Name und Wohnort des Käufers.
Der Käufer kann ein Kommunalverbaud, ein Großmarkt,

Abnahmestelle oder ein zum Großhandel in Obst zuge-
lli'ener Händler sein.

III. Besördenmgsschein.
Ü5. Für alle Versendungen von Obst, einerlei ob sie

Titels Eflenbahn, Kahn, Wagen, Karren oder Tiere geschehen,
ein Beförderungsschein erforderlich.
Der Beförderungsschein ist von der Ortsbehörde des Ver-

'»dungsortes auszustellen. Bei Beantragung des Beförde-
^ ^ gsscheines ist die Versandverfügung der Bezirksstelle vor

ttcilt f tilege,, oder für freigegebene Sendungen die telegraphische
bei J jler bestelltes Obst darf nur innerhalb des Regierungsbezirks
itft. “ Wiesbaden versandt werden, sofern nicht die Freistellung aus-

den Versand außerhalb des Regierungsbezirks ge¬
einigt.

—§ 6. Für die Ausstellung des Deförderungsscheines ist eine
(t. °'l >ühr zu entrichte». Diese Gebühr beträgt für Sendungen

bis zu 10 Zentner 10 Pfg.
bis zu 100 Zentner 30 Psg.

{p«'c für größere Sendungen 50 Pfg.
jvl Der Antragsteller ist berechtigt, die Gebühr den Empfängern

Ware in Rechnung zu stellen.
I ' ji 7. Der Transportführer hat den Besörderungsscheiu
»rfltß der Beförderung bei sich zu führen, auf Verlangen
II 6 (ü PoUzkibkamleiioder den sonstige» Ueberwachungsorganen
rd OöH' ?Zuzrigcn und nach Ausführung des Transportes dem Ein.
Über ^ ger der Ware auszuhändige». Bei Beförderungen mit
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Mittwoch, den 19. Septemker 1917 6. Jahrg.
der Eisenbahn oder mit einem Kahn ist der Deförderungsschein
auf die Rückseite der Verladepapiere aufzrikleben. Der Absen¬
der ist nach Aufgabe des Obstes zur Beförderung auf der
Eisenbahn oder im Kahn nur noch mit Genehmigung derje¬
nigen Stelle, die den Beförderungsscheinausgestellt hat, be¬
rechtigt, zu bestimmen, daß die Auslieferung des Obstes an
einem anderen als den im Frachtbriefe und im Beförderungs-
scheine bezeichneten Empfänger zu erfolgen habe.

8 8. Der Empfänger der Ware hat den Empfang auf
dem Beförderungsfchein zu bescheinigen und diesen alsdann
sofort an die Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den
Regierungsbezirk Wiesbaden, Geschäftsabteilung Frankfurt a.
M-, Gallusanlage 2, zurückzusenden.

Rach Ablauf der in dem Beförderungsfchein gesetzten Frist
verliert dieser seine Rechlsgültigkeit. Rechtsungültig gewor¬
dene Beförderungsscheine sind ebenfalls sofort an die Bezirks-
stelle zurückzulenden.

8 9. Für die Beförderung innerhalb geschlossener Ortschaf¬
ten bedarf es weder einer besonderen Genehmigung, noch des
Besörderungsscheines.

H iO. Don den vorstehenden Beschränkungen bleibt unbe¬
rührt der Absatz an Verbraucher, wenn nicht mehr als ein
Kilogramm an den gleichen Derbroucher abgesetzl wird. Diese
Mengeneinschränkung gilt nicht für den Verkehr auf öffent¬
lichen Märkten, wozu der gesamte öffentliche Kleinverkaus ge¬
hört, milhin auch der in Ladengeschäften.

IV. Nebergangs- und Schlußbestimmungen.
8 11. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündigung in Kraft. Der Ausstellung des vorgeschrie¬
benen Beförderungsscheines bedarf es jedoch erst vom
17. September 1017 ab. Bis Hihin erfolgt bei Sendun¬
gen mit der Eisenbahn die Genehmigung durch Abstem¬
pelung des Frachtbriefes, bei Versand mit anderen Trans-
portinitteln die Genehmigung aus einem besonderen For¬
mular . wie es in § 3 der ini Uebrigen hiermit aufge¬
hobenen Verordnung vom 23. August 1917 bestimmt ist.

8 12. Im klebrigen gelten die Bestimmungen der
Bekanntmachung vom 20. August 1917, insbesondere
rverdcn auch Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden
Anordnungen jmit den in der genannten Verordnung
festgesetzten Strafe bedroht.

Wiesbaden , Frankfurt a. M., den ö. September 1917.
Beziiksstelle für Gemüse und Obst

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende: Droege, Geheimer Regierungsrat.

Wird  v er össen Il i ch t!
Höchst a.  M ., den 12. September 1917.

Der Landral: K l a u ser.

Frankfurt a. M., 24. August 1917.
Der Stellv . Konnnandierende Genial:

Riedel,  Genralleutnant.

L e k a n n i m a chu n g.
Am 10. 9. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

Beschlagnahrne und Bestandserhebung von Baumrvoll-,
Seiden - und Kunstseidenhüllen erlassen worden. Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Genralkommando 18. Armekorps

B e k a n n t in a ch u n g
Nachdem die Reichskartofselstelle für jeden in der Zeit

von 15. September 1917 bis 15. Dezember I9l7 einschließ¬
lich zur Verladung gelangenden Zentner Speisekarlosielu
eine Schnelligkeitsprämie von 50 Pfg. zugestanden, fer¬
ner für denselben Zeitraum eine Anfuhrprämie von 5
Psg - K Zentner und Kilometer festgesetzt hat, wird der
für die Provinz Hessen Nassau maßgebende, von 15. Sep¬
tember ds . Js . an Anwendung findende Höchstpreise für
den Zentpper Herbst- und Winterkartoffeln hiermit aus

5,50 M
bemessen. Er gilt für die in der Provinz erzeugten Kar¬
toffeln, und zwar für die Erzeuger und erhöht sich für
den angegebenen Zeitraum um die Schnelligkeits- und
die Ansuhrprämie.

E a s s e l, den 7. September 1917.
Provinzialkartoffelstelle gez. Wy es

Vorstehende Bekanntmachungenwerden veröffentlicht.
Hofhe im , den 18. September 1917.

Der Magistrat: He ß.

Bekannt  m a ch u n g.
Unter Bezilguuhme ans die Bekanntmachung des Herrn

Reichskanzlers voin 28. Juni >917. betr. Beschlagnahme
von Fässern, veröffentlicht ini Kreisblatt vom 21. August
1917, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß
die Anmeldeformulare bei den Ortspolizeibehörden in Em¬
pfang zu nehme» sind.

Die Annieldung hat bis zum 10. September 1917 bei
der zuständigen Polizeivrrwaltung zu erfolgen.

Höchst a . Bi., den 10. September 1917.
Der Landrat: Klanser.

B e k a>n n t m a ch u n g.
Betr .: Verbot der Verarbeitung von Grubenholz usw.

zu Brennholz.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über, den Belager-

uiigsznstand vonl 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes voin 11. Dezember 1915 bestimme ich für
den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einoerneh-
men mit den: Gouverneur — auch für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz:

Waldbesitzern, Sägewerken, Gruben und Händlern ist
die Aufarbeitung aller zu Gruben-, Schneide- und Pa-
pierhvlz geeigneten Hölzer, soweit sie für diese Zwecke in
Frage kommen, zu Brennstoffen verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Bvrliegen mildernder llmstände mit
Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft.

konzentrierte Licht

Achtung Kartoffelerzeuger!
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des Kreis¬

ausschusses Höchst a . M . vom 12. September 1917 ver¬
öffentlicht Kreisblatt No. 102 vom 14. September ds.
Js . und Hofheimer-Anzeiger No. 74 vom 15. September
1917 betreffend Ertragsfeststellung der Herbstkartoffelern¬
te wird darauf hingewiesen, daß die Aufzeichnungen Kar¬
toffellisten vor Beginn der Ernte auf dem Rathause Poli¬
zeiwache in Empfang zu nehmen sind.

Hofhe im,  den 15. September 1917.
Der Magistrai: Heß.

B ek anntmachnng.
DerLandwirtschastskammerzuWiesbaden stehen größere

Mengen Saatkartoffeln zur Beifügung. Die Abgabe der
Kartoffeln wird auf Wunsch schon im Herbst, andernfalls
spätestens im Frühjahr 1918 erfolgen. Bestellungen kön¬
nen bis zum 20 . September bei den Gemeidebehörden
angebracht werden. Bei der Bestellung ist anzugeben, ob
gewöhnliche Saatkartoffeln , mittelfrühe (hierzu werden
gerechnet „Industrie und Up to date").
Frühkartoffeln,
atterfrüheste Sorte
gewünscht werden , Nach dem 20. September 1917 werden
Vestellungen nicht mehr angenommen.

Höchst a. M., den 10. September 1917.
Der Landritt: Kl a u se r.

Wir d v eröffen tl  icht . .
Bestellungen werden bis zum 20. September ds. Js.

Vormittags von 11—12 llhr im hiesigem Rathause(Ein¬
gang Langgasse) entgegengenommen.

Hofheini,  den 18. September 1917.
Ter Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Im Anstrage und namens des Herrn Reichskvminis-

sars für Elektrizität und Gas wird zur Einschränkung
des Verbrauches elektrischen Stromes folgende Verordnung
veröffentlicht:

NeuanschlUsse und Erweiterungen bestehender Anlagen
sind verboten. Bei Anlagen mit einem Anschlußwert
bis zu 5 KW . irn ganzen i|t der Vertrauensmann befugt,
in außergewöhnlich dringenden Fällen widerruflich Aus-

(Fortletzung letzte Seite.!
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Ikrlegssorgen des deutschen
Handwerks.

' Aon Thomas Esser (Geschäftsführer des
Rheinischen Handwerkerbundes Euskirchen ) .

Durch dir Zeitungen ging in diesen Tagen eine
Mitteilung , wonach demnächst eine Zusammen,
legnng von Handwerksbetrieben  in
größerem Umsange erfolgen solle , um dadurch Erspa-
nmgen an Arbeitskräften und Rohstoffen , namentlich
Kohlen , zu erzielen . Die Handwerkskammern sollen
vorausftchtlicch vorher gutachtlich gehört werden , insbe¬
sondere für eine angemessene Entschädigung der still-
gelegteu Betriebe eintreten . Um das zu erreichen , wer-
oen die Handwerker zur freiwilligen Zusannneulegung
ihrer betriebe angeregt . Die Innungen und Vereine
sollen den Handwerkskammern mit Vorschlägen an die
Hand gehm.

Diese Nachricht hat in den Kreisen des Handwerks
große Erregung Hervorgemsen . Bei aller Achtung vor
den Kriegsnotwendigkeiten kann das Handwerk sich
nur schjper dazu verstehen , die verlangte Beschneidung
seiner Mnehin stark beeinträchtigten Betätigung selbst
in dt « Hand zu nehmen . Wer das nicht begreift , sollte
sich des Dichterwortes erinnern : „Von sicherem Port
läßt stch' s gemächlich raten . ' Das Handwerk hat im
Kriege gelitten wie kein anderer Stand , und mm soll
es selbst Hand anlegen , um eine große Zahl von Be¬
rufsgenossen — wer weiß , für welche Zeitdauer ? —
aus der Liste der Selbständigen zu streichen . Man ist
mit Recht aufs tiefste betroffen und befürchtet , daß
diese Maßnahmen zu einer dauernden Einschränkung
des Handwerks führen werden . Die Schuld daran,
daß solche Ansichten die Oberhand über das nüchterne
Abwügen der tatsächlichen Lage gewinnen konnten,
liegt nickt beim Handwerk . Auf dem am 15 . Juli
ln Bonn stattgefundenen Rheinischen Hanvwerkertage
legte der Reichstagsabgeordnete I r l in einem wegen
seiner Sachlichkeit und Gründlichkeit Aufsehen erregen¬
den Vorträge diese Zusammenhänge treffend in fol
zenden Ausführungen dar:

In Nr . 14 der amtlichen Mitteilungen aus dem
Kriegs amt wird darauf hingewiescn , daß in Eng¬
land  während des Krieges eine ganz neue
Arbeits Methode  eingeführt wurde , die dar¬
auf hinzielt , in der Gesamtheit die größtmöglichste
Leistung zu erreichen und dadurch die ausländische
Konkurrenz zu verdrängen . Unter der Führung der
englischen Regierung seien dort Munitions Werkstätten
zu Musterbetrieben ausgestaltet worden , und diese
Betriebe seien zugleich so eingerichtet worden , daß
sie über das Krtegsinteresse hinaus , für den späteren
Kampf um den Weltmarkt , die englische Industrie
jetzt schon vorbereiten . Es sei dort die zweckmä-
ßigste Herstellung eines Artikels , die bei geringstem
Rohmaterialienvcrbrauch und geringstem Einsatz von
menschlichen Arbeitskräften möglich sei , ausprobiert
worden . Weil dabei auch jede unnötige Lagerung
und Hin - und Heriransportierung vermieden und
jeder Zinsverlust eingespart wurde , so habe sich die¬
ses System glänzend bewährt , und eine Rückkehr zu
den alten Kräfte verschwendenden Arbeitsmethoden
werde in England als undenkbar bezeichnet . Den eng-
lischen Industriellen sei zwar dieses Zwangsshstem,
durch das ihnen ihre Selbständigkeit genommen wor¬
den ist, unbequenr gewesen — aber sie hätten sich
damit abgefunden , da ihnen die Dividenden garan¬
tiert worden seien . Man wisse allerdings noch nicht,
in welcher Weise die aus dem Felde zurückkehrenden
Arbeiter mit dieser neuen Arbeitsmethode ausge¬
söhnt Melden könnten , man hoffe aber , daß das keine
Schwierigkeiten machen wird , weil bei diesem Ar¬
beitssystem die Arbeitszeit verkürzt und die Löhne
erhöht werden können.

Den neuen Nachrichten zufolge scheint das zwar
in England nicht so glatt zu gehen , und ob die
deutschen Arbeiter sich mit einer solchen Methode , in
welcher der Mensch selbst nichts anderes mehr ist als
eine Maschine , so schnell abfinden würden , setze ich
sehr in Zweifel . (Sehr gut !) Freilich haben jetzt
schon Tausende von Fabrikarbeitern auch bei uns kein
anderes Los — aber es ist doch ein großer Unter¬
schied , ob unser ganzes Wirtschaftsleben so einge-
nchtet wird . Für das Handwerk ist das aber eine

Im Schalten
der Feterpautsfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . 8
In seinem Zimmer augelangt , fand Rittberg auf dein

Tische einen Brief vor , von dem einzigen Wesen , dar ihm
verwaiidtschastlich nahe stand , seiner Schwester Margarete.
Er erbrach ihn hastig und las . Es war eine von den Epi¬
steln . wie sie die Frauen gern schreiben , ausführlich und voll
unterhaltender Einzelheiten über Menschen und Vorkomm¬
nisse . Keine Zeile verriet , daß die Schreiberin nicht immer
auf Rosen wandelte ; der Schluß aber lautet « : „ Also wird
-mir zum Anglist wieder eininal der Stichl vor die Tür ge¬
setzt, liebster Werner ! Ich kann eigentlich nicht umhin , die
Ezjsteiiz dieser freimdlichrn Tante zn bedauern , die stch er¬
böten hat . meine Schülerinnen für die Zeit ihre - Pariser
Aufenthalts unter ihre Fittige zu nehmen.

De »,, sonst hätte ich sie begleiten miiffen und da ? hätte mir
unbändigen Spaß gemacht ! So aber bekomme ich nun ein „gu¬
tes Zeugnis " nnd darf mich nach einer netten Stellung Um¬
sehen , wozu ich bereits Schritte getan habe . Weißt Du auch,
daß ich gar nicht übel Lusthätte , nachs Petersburg zu gehen?
Denke doch mal , mein alter Werner , wie herrlich daS märe,
wenn ich in Deine Näh « käme , Du würdest mich von der
Bah » abholen und wir könnten uns alle Augenblicke schenk
— Nun . da ? Träumen hat n,an ja auch umsonst . — Pflege
Dich nur recht , alter Junge und verlier Dein Herz nicht an
die allerliebste Katta I Bon der mußt Du mir dar nächste
Mal noch viel erzählen . Für den Präfekt schwärme ich be¬
reits , wie nett von ihm , Dich gleich aus Deinem Zimmer zu
besuchen . Deine Beschreibung der eleganten Madam « und
ihre ? BruderS mit den mandelförmigen Augen hat mir
viel Spaß gemacht . Laß Dich nur vo » der ganzen Gesell¬
schaft nicht zu « rg verwöhnen ! Und nun endlich Schluß , ich
haue ja eigentlich schon längst Lebewohl gesagt .'

Ans dieser Antwort zu schließen , hatte Werner seiner
Schwester gleichfalls mit rosafarbener Tinte geschrieben.

Nachdem er geendet , versank er in tiefe » Nachsinnen.
Weshalb sollte r » nicht möglich sein , für seine Schwester

j wirkliche Lebensfrage . Zwischen den Zeilen dieses
Artikels ist nämlich sehr deutlich zu lesen , man müsse
das auch bei uns in Deutschland so machen , da wir
sonst auf dem Weltmarkt nicht mehr konkurrieren
könnten . Merkwürdig ist nun an diesem Arükcl . daß
dabei mit keinem Wort vom selbständigen Mi ielstand
die Rede ist . Für englische Verhältnisse , wo man,
wie immer versichert wird , einen eigentlich : , Mittel¬
stand schon jetzt nicht mehr kennt , mag das ja nicht
viel Bedeutung haben . Aber bei uns liegen die Ver¬
hältnisse wesentlich anders . Es liegt klar aus der
Hand , daß mit einer solchen Arbeitsmethode , die von
oben herab unterstützt und vo c> > eren Kreisen , teils
aus egoistischen , teils aus Polinnen Gründen ver¬
langt wird , das Handwerk in seiner Gesamtheit aus
das äußerste gefährdet würde.

Abgeordneter Irl fü '" -te dann einen Aussatz des
Professors Dr . Schwindland aus Wien in der „ Sozia¬
len Kultur " an , der ebenfalls aus diese industrielle Ent-
rvickelung aufmerksam niacht und zu dem Schlüsse
kommt : „ Verteuern etwa Zollerhöhungen oder Kartell¬
bildungen Rohstoffe oder Halbzeuge , so kann das den
Fabrikanten , der ihrer zur Herstellung seiner Erzeug¬
nisse bedarf , bestimmen , selbst die Gewinnung jener Vor¬
produkte aufzunehmen , um auch den Gewinn , den jenc
Erzeugung birgt , sich zuzuwenden und die Einträglich¬
keit der vereinigten Betriebe womöglich noch durch ihr,
kluge gegenseitige Anpassung zu steigern . Ebenso kam
die Hinzunahme einer Erzeugung von E n d f a b r i
taten  die Gewinne vermehren ."

NunolcHcrvl.
Deutschland.

— Gespräche  über den Frieden , (zb.) Die aus Lon¬
don kommenden Mitglieder der russischen Abordnung haben
sich in Christiania auf der Durchreise nach Stockholm über
die Friedensstimmung der westlichen Länder ausgesprochen
und dabei gesagt , in Frankreich agitierten die Sozialdemo¬
kraten außerordentlich stark für die Entsendung v» n Ver¬
tretern nach Stockholm und in England erörtert man ruhig
die Frage , vor der Räumung Belgiens mit Deutschland
Friedensverhandlungen anzuknüpfen . Damit werde eine von
England früher gehaltene Position aufgegeben.

— Zur K oh lr üb en fra ge . (zb .) Ständig ver¬
zeichnet der Berliner Produktenmarkt „nach wie vor Nach¬
frage nach Rüben seitens der Kommunen ." Die Regierung
sollte dafür sorgen , daß die Menschen die Kartoffeln .und
das Vieh die Rüben bekommt , aber nicht umgekehrt , wie es
im vergangenen Winter der Falt tvar.

— Der Wucher hat sehr um sich gegriffen . Hatte
er bislang borwiegend nur die lvohlhabenden Erzeuger in
seinen Krallen , die Milch -, Butter - , Speck - und Kartoffel-
verkäufer , io schlägt er nunmehr auch die „ kleinen Leute"
in seinen Bann , die gelegentlich auch einmal etwas zu ver¬
kaufen haben . So forderte man vielfach für ein Pfund
Fallobst bis zu 30 Pfennig und in einem Dorf stieg der
Preis innerhalb eines Tages von 12 auf 24 Pfennig . Wer
bei dem Worte Höchstpreis nicht lacht , der hat das Lachen
verlernt . Warum gibt man dem Bürgermeister nicht das
Recht , alles sofort zu beschlagnahmen . damit es zu ange¬
messenen Preisen gleichmäßig zur Verteilung gebracht werden
könnte ? Tann erhielten auch die Minderbemittelten ihren
Anteil , (zb .)

— Trostlos. (zb .) Der russische Verkehrsminister
hat über die Transpvrtkrise neuerdings erklärt , die Lage
sei trostlos . In der zweiten .Hälfte des Monats August
lvaren die Verhältnisse noch schlechter als in der ersten Hälfte.
Tie Vorräte an Heizmaterial sind äußerst knapp . Die Trans¬
portkrisis ist auf verschiedene Ursachen zurückzuführen . Ls
fehlt an Brennmaterial , Reservewagen , Reserdemaschinen-
tcilen und Rohmaterial . Tic innere Desorganisation , die
Gewaltmaßregeln gegen die Eisenbahner haben besonders
hierzu beigetragen . Ter Prvzrntsatz der unbrauchbar ge
wordenen Lokomotiven ist neuerdings wieder sehr erheblich
gestiegen.

ein passendes Engagement in Petersburg zu finden ? Besatz
doch der Präfekt einen ebenso ausgedehnten , als elufliißrei-
chen Bekanntenkreis . Der Gedanke ließ ihn nicht mehr los
und er beschloß , bei nächster Gelegenheit sein Anliegen vor»
zutragen.

Und dann begann er stch anszunialen . wie Margarete
mit ihrem zurückhaltenden Wesen — ihr Humor und ihre
natürliche Liebenswiirdigleit kamen da zur Geltung , >vv sie
Verständnis nnd Sympathie fand — sich i » der eleganten
Welt , die den Salon des Präsekten frequentierte , ailsnehmen
würde . Würde sie sich i » dein Scheinivesen , in der Ober¬
flächlichkeit dieser Gesellschaft zmechtfiuden ? Unwillkürlich
stellte er sie in Gedanken der Pilsontsky gegenüber und
mußte laut lachen.

„Indessen , Margarete besitzt ein entschiedene » Talent,
mit Menschen unizugehen ." tröstete er sich.

Vor ihm auf dem Tische stand ihre Photographie ; «r
nahm sie auf und betrachtete sie mit zärtlichem Stolz . Wie
schön sie war ! Ihre klugen , ernsten Augen blickten ihn an,
al » ob sie etivas von ihn , ivvllten . —

Schon an einem der solgenden Tage fand sich der er¬
wünschte Anlaß , mit dem Präsekten zu reden . Es war zum
Schluß der Lesestimde . und der Hausherr hatte sich ans
ein Liertelstündchen bei den Dameit iin Teezinnner einge¬
funden . Kaum hatte Rittberg mit einigem Zagen seinen
Wunsch vorgebracht , als Biruleff ihm lebhaft ins Wortfiel:„Das nenne ich aber wirklich ein.merkwürdige»Zutammentreffenl Soeben halte ich mir vorgeuommech Sie zu
fragen , ob Sie mir nicht meine Tochter empfehlen könnten.
Die Kleine ist zu viel sich selbst überlassen , und es fehlt
ihr an einer gleichalterigen Gefährtin ? Meinen Sie nicht
auch . Madame ?"

Bei dieser plötzlichen Anrede ging eine seltsame Verände¬
rung in den Zügen der letzteren vor;  sie halte offenbar ei¬
nen Schreck erhalten , auf den sie nicht vorbereitet gewesen.
Aber sie fatzte sich schnell : „Sie haben zweifellos recht,
Monsieur . Gleich und gleich gesellt sich gern , ich selbst bin
leider keine anregende Gesellschafterin für unsere liebe Ka-
tia 1*

„Sie sind unvergleichlich , Madame , nnd wir alle möch¬
ten Sie nicht ander » habe, », al » Sie sind, " versetzte Bi«

— Edelzucker, (zb .) Zurzeit schweben Verhand¬
lungen zwischen den zuständigen Instanzen , um Rohzi,^
anstelle raffinierten weißen Zuckers in den Handel z»
bringen . Grund : Kohlenersparnis . Die Raffinerien könne,,
die Arbeit infolge mangelhafter Kvhlenbelieferung nicht rueh,
schassen , und so wird erwogen , ob man nicht mit dem Roh¬
zucker auskommen kann . Die Besprechungen haben , wie ge¬
sagt , ein abschließendes Resultat noch nicht ergeben.

JLKLENS Kkriegsziele.
Der italienische Admiralstabsches übe
Italiens Kriegsziel.

(z .) Die „Wcstminster Gazelle " veröffent ' ichr cinc
9ries des E h e s s des italienischen  A d m i

a l st a b s an einen amerikanischen Freund . Der Ab
niral sagt darin u . a . : Wir kämpsen für unsere Ein
-eit . Um diese znrückzuerhaltcn , werden wir alles
vas in unserer Macht liegt , tun . Wenn wir „ nse
Ziel nicht erreichen , ist unsere ganze Existenz in Frag,
zestellt . Wir wollen lieber sterben als das dulden
D r e n t i n o und Triest  sind die Türen unseres
Hauses , und von beiden hat der Feind Besitz ergriffe:
and hindert uns , sie zu schließen . Wenn wir jetzt un
ser Land nickt befreien können , werden wir das nie
mals können und werden ein erniedrigtes Leben süh

müssen . Das werden wir nicht tun , und das kön
rcn wir nichr tun . Daher werden wir solange kämpsen
vie Italien überhaupt kämpfen kann Wir werden der
stampf fortsetzen , bis wir unser Gebiet znrückgewonner
haben . Das ist die Bedeutung unseres Kampfes un
Drentino und Triest . Was Trentino und Triest uw
su Lande sind , das ist das A d r i a t i s ch e M e e,
für uns nach der Leeseite hin . Man braucht nur einer
Blick auf die Karte zu werfen , um einzusehen , daß das
Adriatische Meer nie ein sicherer Besitz für uns ist ohm
)en Besitz von Dalmatien.  Italien begriff seinc
wahre Mission , die darin bestand , seine eigenen Gebiete
zu befreien und die lateinische Zivilisation zu retten.
Warum Italien nicht auf die Seile der Mittelmächte
trat ? An Stelle von Korsika und der französischen Pro¬
vinzen Nizza und Savoyen zog Italien die Felsen des
Drentino und des Karst und die Inselgruppe von Cur-
zola vor . Air führen keinen Eroberungskrieg , Wh
!ämpsen , um die Eindringlinge aus unserem Hause zu
verfcn , die sich darin niedergelassen haben.

L«ropa.
— Rußland, (zb .) Das Ende der Schwierigkeiten

kann nur der Staatsbankerott Rußlands sein . Bisher zögen
die provisorische Regierung , diesen Schritt zu tun , weil sie
Gewaltmaßregeln der Entente befürchtet , zumal diese sich
Sicherheiten durch Verpfändung russischen Bodens , so von
Inseln im finnischen Meerbusen , hat geben lassen . Aber
eines Tages wird Rußland keinen anderen Ausweg sehen,

als die Erklärung des Slaatsbankerotts.

)( Rußland, (zb .) Der neue Sturz des Rubels in
den Ententeländern und der scharfe Rücksprung der russi¬
schen Renten in London , Paris und Neuyvrk geben die
Melodie zu dem Rufe , der seit einiger Zeit im Lager »er
Verbündeten Rußlands ertönt . „Rette sich wer kann ."

— Schweden, (zb .) Laut Baseler Nachrichten meldet
Reuter ans London : In englischen politischen 'Kreisen wird
bcrsichcrt , daß die Enthüllungen über Schweden keinerlei
Aktion der Alliierten gegen Schweden notwendig machen.
Von seiten der Alliierten sei übrigens kein solcher Schritt
geplant . Es handle sich um keinen Streitfall zwischen einem
der Alliierten und Schweden , sondern lediglich - um das
persönliche Verhalten einzelner Beamter.

llslen.
Ehina. (zb .) Ein japanisches Konsortium streckte

der chinesischen Regierung mit Zustimmung der japanischen
Regierung 10 Millionen Jen vor und übernahm als Ga-
rantic für die Anleihe die Kontrolle der Grundsteuern . Die
Anleihe kam trotz heftigen Widerstandes Amerikas und Eng¬
lands zustande.

rnleff galant ; „aber ich kann unmöglich zugeben , daß Sie
meiner Tochter zuliebe Ihre Lebeiisgewohnheiten ändern,
und ans dieser Erwägung ist mein Plan entstanden . Ick
irre doch nicht . " wandte er sich lachend an Rittberg , „in c>er
Annahme , daß e» sich um die junge Dame handelt , deren
Bild aus Ihrem Schreibtisch steht ?" Rittberg bejahte , erstaunt,
daß der Präfekt dasselbe bemerkt habe.

„Aber verzeihen Sie, " fuhr dieser fort , „ich habe Sie » och
nicht einmal gefragt , was Sie . und schließlich Ihr Fränlecn
Schwester selbst , zu meinem Vorschläge meinen ? Sie ha¬
ben ja mittlerweile etwas Zeit gehabt , sich über unsere Le»
bensiveise ein Urteil zu bilden ."

Jlizivischcn war Rittbergs Wunsch , die Schwester in
seine Nähe zu bekoimneii , so lebhaft geworden , daß seine an»
sanglichen Bedenke » davon übertäubt wurden , und so sag >«
er denn freudig zu und erbot sich, sofort an Margarete zu schrei«
den.

4. Kapitel.
Wie voranszusehen gewesen , machte sein ältester Zog»

ling dem neuen Lehrer einiges zu schaffen . Gleich da » erste
Mal , als die Knaben zur Stunoe erschienen , gab eS einen
kleinen Tanz mit Mischa . Dieser hatte sich, als müsse es s»
sei» , den bequemsten Stuhl heraugeschoben und räkelte sick
darin mit einer Miene , die zwischen Trotz und gemachter
Gleichgültigkeit die Mitte hielt . Wortlos richtete Rittberg
einen langen Blick auf ihn ; eine ganze Weile hielt der Junge
diesen aus und erividerte ihn mit seinen scharfen , graue»
Augen , den Augen seines Baterö . Dan » aber stieg ihin da»
hitzige Blut in die Schläfen und er wandte stch weg ; wo«
rauf Rittbrcg mit langsamer und deutlicher Betonung sagte:
„Mischa , ist Dir die deutsche Sprache geläufig genug . » >»,
zu verstehen , was ich sage ? "

„Ja , ja , wir beide wissen daS Deutsche ganz gut, " warf
Mania eifrig dazwischen . Rittberg hob die Hand.

„Ich habe Deine » Bruder gefragt , nicht Dich . Nim , Misch " '
ich warte auf Deine Antwort !"

„Ja , ich habe gelernt — ich verstehe — «in wenig, " klang
es zögernd zurück.

„Gut . Ehe wir also a » die Arbeit gehen , mein Junge , stelle
mal diesen Stuhl au seine » Platz zurück und nimm Dir den
da . mit der geraden Lehne ." L31 .2U
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Amerika.
— 83 er . Staaten, (zb .) Tie „Tribüne " sagt in

Mer neuen Besprechung zur Note Wilsons , daß der Krieg
mindestens noch ei» Jahr dauern werde . Ter Präsident
Wilson zeigte klar, daß der Feldzug lg 18 untrer weidlich sei,
«xd daß die Maßnahmen für seine Durchführung getroffen
purden.

— ) Bereinigte Staat  en . (zb-) Ter Londoner
Korrespondent der Neuen Züricher Zeitung erfährt : Ver-
Mtwvrtliche Londoner Kreise halten die Ansicht , daß die
positive Seite von Wilsons Antwort an den Papst die Grund-

? für neue Erörterungen bilden könne. Alan gebe sich
seiner Illusion über die Möglichkeit hin , daß Deutschland
oaf sein Bertvaltungssystenl Verzicht leiste, da sich dieses in
jeder Hinsicht als wirksam erwiesen bade, und das von den
linderen nachgeahmt werde . Nicht unwahrscheinli .ch sei es,
daß die Antwort der Alliierten auf die Papstnote anläßlich
einer Konferenz zur Revision der im Januar proklamierten
jstiegsziele in London erfolgen werde.

Tic Hoffnung auf den nahenden Frieden kommt uns
jetzt aus dem feindlichen Lager . Noch sagt es uns nicht,
daß nur vor dcni Ende der schauerlichen Mensch .hens-
Tragödie stehen . Doch verrät jede Zeile der feindlichen
Presse, daß wir in den Anfang vom Ende getreten sind.
Za ihren krampfhaften Anstrengungen im Kampf gegen den
frieden, den sie fürchten , weil der Frieden nicht der Entente-
fneden sein kann , solange die Mittelmächte unbesiegt da-
Ahen, haben uns unsere Gegner eigentlich schon im vorigen
Monat auf der .Höhe ihrer Lsfensivleistungen offenbart,
ii>ie nahe sie sich vor dem Fall sahen , aber noch hielt sie die
Hoffnung aufrecht , daß ihre militärische Einheitsaktion eine
initsäwidung zuungunsten der Mittelmächte herbeiführen
viirde. Nun ist auch diese Hoffnung gesunken, (zb .)

Ein französischer Dichter über
den Raub des Elsaß,

(dk. ) Unermüdlich versuchen die Franzosen ih
Hecht auf das deutsche Elsaß zu begründen , — per
jeffcit dabei aber wohlweislich , sich daran zu erin
iern, daß es ihr großer „Sonnenkönig " Ludwig 14
vor, der einst seine gierige Hand nach diesem ürdcut
chm Landgebiet ausgestrcckt und als Opfer seiner Ge
vallpolitik Frankreich cinvcrlcibt halle . Einer der be
reutendsten Franzosen jener Zeit , der geistvolle Dich
:r Fenelon , erhob schon damals seine warnende Stim
»e und klagte den königlichen Räuber in einem Schrei
>en offen seiner verbrecherischen Tat an . Diese un
angst wieder aufgesundcne Handschrift enthält einig,
ratze, die wir hier wicdcrgeben wollen , da sie zwei
cllos recht geeignet sein dürf en, den unentwegten Ne.
>mchesckreiern nnd Chauvinisten nachdrücklich das Ge.
strltnis zu schärfen . So heißt es in diesem „Brief ar
ttidwig ^ 14 ." :

„Im vollen Frieden haben Sie Krieg gesühr
nnd erstaunliche Eroberungen gemacht . Sie Haber
Reunionskammern errichtet , um zugleich Dichter unk
Partei zu sein : das heißt die Beleidigung und der
hohn fügen zur Beraubung und zur Gewalttat . Si,
haben im westfälischen Fricdcnsvcrtrag nach Zwei
deutigkeiten gesucht , um Straßburg zu überfallen
Keiner Ihrer Minister hat , seit soviel Jahren , jen,
Sätze bei Unterhandlungen jemals anzuführen ge.
ivaat als Beweis , daß Sie irgendein Recht aus dies,
Stadt hätien ."

Der gerecht denkende Franzose sprach damit ein,
mhrheit aus , gegen deren Folgerungen sich sein«
»» kommen aus eitlen und selbstsüchtigen Beweg
künden verschließen.

Aus r iXex  WM.
: : B v ch u m. Auf der Zeche „ Mansfeld " in Langendreer

»rdcn duri 'h eine Explosion schlagender Wetter Ist Berg
jjte getötet und fünf schwer verletzt . Der übr ige Teil der

Im Schatten
der Weterpauksfeftung.

Roman von Hermann Gerhardt . T
.Danke , ich bin ganz gut hier , ich ziehe diesen vor ."
I » RittbergS Augen blitzte es auf.
„Mischa , Du mußt mich nicht mißverstehen ; ich verlang«

Horsam ! Wie Du siehst, bin ich viel stärker als Du , es
°»re mir ein Leichtes , Dich zur Tür hinaus zu befördern;
» das wird sofort geschehen, wenn Du nvch weiter auf Dei-

">» Willen bestehst."
Bestürzt blickte der Junge seinen Lehrer an »nd »in Zit-

k» durchlief seinen Körper , in seinen Zügen malt « sich höchste
u>t. Noch zögerte er ; aber dann schien es ihm doch das
^ateiiftf , sich der Uebermacht zu fügen . Lr stand langsam
Z> !chob heftig seinen Stuhl zur Seite und holte sich den,
"chen Rittbeig ihm bezeichnet hatte.
..So macht er immer mit Mr . Brown, " sagte Manja mit

^em hämischen Aufleuchten seiner runden , schwarzen Augen;
!c will niemals tun , was der Lehrer sagt ."

Hhn « diese Bemerkun , zu beobachten , äußerte Rittberg,
wünsche die Bücher zu sehen, welche bisher beiin Un.

'Ucht benutzt ivordrn . Diensteifrig erbot sich Manja . ste zu
“ie« und rannte davon.

Mit seinem renitenten Schüler allein gelassen, beobach.
, Rütberg ihn verstohlen . Seine ganze ui,gebändigte Na.
,r war offenbar in Aufruhr geraten , dennoch ober lag in
1,1 intelligenten Gesicht, dem festen energische,, Munde und

J steien Stirn etwas , da« sympathisch berührte . Vermutlich
^ es das erste Mal i» seine» , kurzen Lebe», daß ihm mit
»chiedeliheit entgegeugelrelen ward . Von devotem Persv»
, Mngeben , halte dieser herrschsüchtige Charakter üppig in«

schießeil könne,i . In , Grunde seines Herzens lat er
"»erg leid.
-Mischa, " sagte er endlich, „versetze Di » doch einmal in

. 'sst Lage ! Wen » nun Du der Lehrer wärst und n» der
Mer , der sich nicht fügen will , würdest D » Dir daS ruhig
lk>lle„ lassen 1“

Belegschaft konnte ungefährdet ausfahren . Auf der Zeche
„Tvnnknbaum " im Schacht 1 im Alten -Bochum gerieten
zwei Bergleute unter hereinbrechende Kohlenmassen . Beide
Knappen konnten trotz sofortiger Rettungsarbeit nur als
Leichen zutage gebracht werden.

— Hcherode.  In Heyerode (Obereichsfeld ) begingen
der Weber Johann Mainzer und seine gleich ihn» noch
rüstige Ehefrau das Fest der diamantenen Hochzeit . Gegen
siebzig Jahre hat der Alte am Webstuhl zugebracht , davon
fünfzig für eine Mühlhäuser Firma . Noch jetzt wirft der
sicbenundachtzigjährige am Webstuhl die Fäden ohne Brille.
Neun Kinder , siebenundvierzig Enkel und vierzehn Urenkel
umgeben das Jubelpaar.

: : Berlin.  Die sechzigjährige Inhaberin der Gastwirt¬
schaft „ die deutsche Kneipe ", wurde , tvke aus Berlin gemeldet
wird , mit zerschmettertem Schädel vorgefunden . Die Behält¬
nisse in dem vorderen Teile der Gastwirtschaft sind durch
wühlt . Eine Blutspur von dem Sofa bis zur Auffindungsstel-
lc zeigt , daß die Tat beim Glase Wein ausgeführt wurde.
Für Angaben zur Ermittelung der Täter ist eine Belohnung
von zweitausend Mar kausgesetzt worden.

KMchtssacl 5
W u chc r e r .f Tie Strafkammer in Essen verurteilte

den Kaufmann Keuscher aus Osterfeld wegen verschiedener
Verstöße bei der Einfuhr von Lebensmitteln wegen Preis-
Überschreitung zu zehntausend Mark Geldstrafe.

Kaus und Kof.
Gegen  r o t e N a s e n gebrauche man Boro -Glvzcrin-

iTalbe . Tie rocen Knötchen und Mitesser sind Berstopfiingen
der Hautdrüsen . Gleichzeitig sind Waschungen mit milder
Rali -Glvzerin -Seise und warmem Wasser anzuraten , hinter¬
her nehme man kalte Wasserabspülung vor . Auch ist gegen
Röte und Fleck an der Nase zu empfehlen , die Nase mit
5 prozentigem Borax -Wasser zu ivaschen und nach dem Ab¬
trocknen mit einer Mischung von 5 Teilen Benzoe -Tinktur
91) Teilen Roscnlvasser und 5 Gramm gutem Glyzerin ein
zn reiben . f

Schwemmklößchen.  Für eine sättigende .Suppe.
In ein Achtel Liter Milch oder Wasser werden 80 Gramm
Mehl gequirlt , dazu kommen 40 Gramm Butter , 20 Gramm
Zucker und etwas Salz , dieses alles wird über dein Feuer
solange gerührt , bis es sich vom Topfe löst . "In diese heiße
Masse rührt man ein Ei gut durch , und sticht nach, dem
Erkalten mit einem Teelöffel kleine Klößchen, die in der
l̂ uppe st Minuten zugedeckt kochen müssen.

Räuckern von DauerfletTcb
ist in gegenwärtiger Zeit wieder so recht zur Nvtioendigkoit
geworden , war es vorher in manchen Gegenden auch schier
in Vergessenheit geraten . Hierdurch ivird nämlich auch jedes
äußere Teilchen des Pökelfleische schmackhaft erhalten und
verhütet , daß es durch die Einwirkung von Licht , Feuchtig¬
keit und dergleichen mehr rundum gelb werde , oder gar
in Zersetzung gerate . Tiefe schädlichen Einflüsse nehmen
dem Fleisch nicht nur den Wohlgeschmack, und verderben es
nach und nach gänzlich sondern solches Fleisch wird auch
gesundheitsschädlich und kann sogar durch den Genuß ver¬
giftend toirken . Man säume daher nicht damit , oie etwas
angctrvckneten Vorräte an Pökelfleisch noch rechtzeitig durch
Räuchern sicher haltbar und wohlschmeckend zu erhalten.

— Wertvoller Obstbaum.  Ein Gärtner in einer
kleinen Provinzstadt der Bereinigten Staaten hat , einer
amerikanischen Obstzüchterzeitung zufolge , einen seiner Birn¬
bäume für nicht loeniger als vierzehntansend Mark fjegei,
Schaden aller Art versichert . Im vorigen Jahre betrug
der Ernteerlös aus diesenr Baum erheblich mehr als die
Versicherungssumme.

Ohne Zögern aber gab Mischt die charakteristische Äirt^
wort : „Ich würde ihn zu Boden schlagen !"

Der Lehrer lächelte : „Ein drastisches Mittel ! Wie Du
siehst, bin ich nicht einmal so streng , und dennoch verdenkst
Du lnir nieine Handlungsweise ."

Mit finster gerunzelter Stirn blickte Mischa zu Boden,
aber sein Zorn war im Verrauchen uird er schien etwas wie
Verle «e>:heit zn empfinden . Seinen Vorteil wahrnehmend,
fuhr Rittberg fort : „Glaube mir , ich selbst leid« darunter,
wenn ich genötigt bin , Dich hart » izufeflen. mein Junge«
Du denkst doch «licht etwa , daß «S mir Vergnügen macht,
einem Schwächeren gegenüber den Tyrannen zu spielen?
Also sei kl na und verschone uns beide in Zukunft ; denn
der Eigenwille , den eine allzu nachsichtige Erziehung in Dir
groß gezogen hat . droht , die besten Eigenschaften in Dir zu
ersticken. Wer nicht gehorchen gelernt hat . der lernt auch nicht
befehlen . Und nun schlag ein und laß unS Freunde fein«
Ich meine es gut mit Dir ."

Das Gesicht abgewendet , tat Dtzscha, als sähe er die dar-Seboteue Hand nicht. Auf bei»Ktzrrioor wurden Manjasi» ke Schritte vernehmbar . Mit Herzklopfen stagte ver Lehrer
sich, ob dieses sein erstes Experiment fehlschlagen sollte?

„Fürchtest D » Dich , mir ins Gesicht zu sehen, Mischa ?"
Das traf . Die Blicke der beiden begegnete» sich >md , sie

hätten wohl »licht zu sagen gewußt , wie es kam, auch ihre
Hände.

„Ich danke Dir , mein Junge, " flüsterte Rittberg , denn
in den , Augenblick flog die Tür auf und Manja stürmte her¬
ein , de» Arm voll Bücher . Seine schlauen Augen gingen
von einem zn» l ander » ; was war vorgefallen , daß Mischa
so still und blaß ioar ? Und der Lehrer , der am Fenster ge¬
standen hatte nnd sich jetzt »mwandte , sah auch so sonderlich
o»8, gar nicht böse ! Der Kleine war entläuscht ; er hatte sich
so sehr beeilt , uin nur ja die erwartete Szene nicht zu ver¬
passe,, , „ nd „ nu war es nichts damit ! Ware nur erst die
Simide zu Ende , daß er den Bruder ansfragen konnte . —

Hätte Rittberg , da er in fliegender Eile au Margarete
schrieb, eine Ahnung gehabt , wie wenig willkommen ihr Er¬
scheinen in diese», Hanse , sowohl der Pilsontsky , als auch
Katja lei. seine Freude hätte eine» starken Dämpfer erhalten.

Katia grollte im stille», weit inan sie nicht gefragt , wäh-

— Neue Mordwaffe.  Zwei alte schwedische Danisst
hatten in der Zeitung gelesen, daß , wie so vieles andere,
auch der Verkauf von Regenschirmen in ihrem Lande dem¬
nächst eine große Einschränkung erfahren werde. „Worauf
mag das nur beruhen ?" fragte die weniger Kluge von
beiden die andere . „ Der Krieg , meine Liebe, der KrieZ"
bekam sie zur Ankivort . „ Ach hcrrjemineh, " wunderte sich
darauf die Fragestellerin . „Kämpfen sie jetzt in den Schützen¬
gräben sogar schon mit Regenschirmen ?"

)( Oper  im Rathaus . Anläßlich der Einschränkung
der Spielzeit der Kopenhagencr Bühnen , die die Aufführung
großer Opern verbietet , hat die Direktion der Königlichen
Theater in Aussicht genommen , im Rathaussaale größere
Opern bei Tageslicht zur Aufführung zu bringen . Ten An¬
fang soll bereits dieser Tage Wagners Lohengrin machen.
Doch soll die Oper natürlich , so schreiben dänische Blätter,
ohne Dekoration und ohne Kostüme gegeben werden , wogegen
ein um so größeres Gewicht auf Orchester und gesangliche
Leistungen gelegt werden soll.

Kleine Chronik. ^
="■ Anonyme Anzeigen . Zuschriften ohne Unterschrif
nit Klagen der verschiedensten Art lausen täglich in
poßer Zahl bei den verschiedensten Stellen ein . Be
onders die militärischen Behörden werden nur allzr
ceichlich mit Einsendungen ohne Namensunterschrist bc>
»acht. Die Briefschreiber beklagen sich über alle mög-

»lichen Sachen . Manchmal haben sic recht, öfter haben
ie bitter unrecht . Haben sie recht, dann erwerben si«
-ich ein Verdienst , auf Unzuträglichkci en aufmerksam ge.
nacht zu haben , deren Abstellung von Behörden ermög.
licht wird . Dann ist aber auch nicht einzusehen , wes«
halb ste mit ihren Namen zurückhaltcn . Denn wer sei.
aen Namen angibt , erhält zum mindesten als Antwort
ein höfliches Dankschreiben und hat die G«währ , daß
seinen Beschwerden nachgegangen wird . Anonyme An-
»eigen dagegen haben gar keinen Zweck, denn sie wan-
dein fast ausnahmslos in den Papierkorb . Verlangt
es einmal der Inhalt einer solchen anonymen An¬
zeige , der Sache nachzugehen , dann ist es doch gewiß
keine Freude , nicht zu wissen, woher die Beschuldigung
jtanrmt . Stellt sich bei der Nachprüfung der Inhalt als
unzutreffend heraus , dann stnd solch« anonymen An-
»eigen kerne vaterländische Pflicht , sondern eine Gemein-
yert , dre für dre niedrige Gesinnung der Einsender
spricht . Darum : Hat jemand Anlaß zu Klagen und
Beschwerden bei irgendeiner Stelle , dann trete er mit
einein Namen heraus , er darf der gewissenhaften Nach,
»rüfung und vertraulichen Behandlung sicher sein,
»lnonyme Anzeigen aber halle jeder aufrechte Deutsche
mter seiner Würde!

— Feldpostbriefe mit Wertangabe . Der Staats
sekretär des Reichspostamts hat folgende Bekanntmach¬
ung erlassen : Um eine mißbräuchliche Auflieferung vor
Feldpostbriefen mit Wertangabe und die damit verbun¬
dene Neberlastung des Feldpostbctriebcs zu verhindern,
ist bei derartigen Sendungen fortan in jedem Fall«
vom Abs e n d e r auf der Rückseite des Umschlages
der I n h a l 1 a n z u g c b e n . Wertbriefe , aus denen
dre Inhaltsangabe fehlt oder die nicht zugelassene Ge-
genstände enthalten , werden weder angenommen nock
befördert . Es wird erneut darauf hiugewiesen , daß in
solchen Feldpostbriefen nur Geldbeträge , sowie wichlia,
Schriststücke (Verträge , Vollmachten , sonstige Urkunvcr
u . s. w ) und Wertsachen , wie Uhren , Orden und dal
übersandt werden dürfen . ‘ •

— Kennzeichnung des Reiscnden -Gepäcks . Aus£ -li Kn gemelder. Laut Bekanntmachung des
Reichsersenbahnamtes vom 23. Juli 1917 ist in du
Lisenbahn -Verkehrsordnung mit Wirkung vom 15 . Au¬
gust 1917 folgende neue Bestimmung ausgeuominer
^tst :den : „I edes Gepäck  st ü ck muß die geuauc
and dauerhaft befestigte Adresse  des Refteuden

; . Rechnung ), sowie den Namen der
Aufgabe - und Bestimmungsstation tragen ." Die Elepäck-
!chalter geben geeignete Anhänger zum Selbftkojtenprcis
»n dre Rcrsenden ^ rb . ' v

rend doch die ganze Angelegenheit sie vorzugsweise auoing«
Sie wollte keine Gesellschasterm ; dieses deutsche Mädchen
würde gewiß übergefühwoll und schwärmerischsein, und da-
bei sie, Katia , doch auf Schritt und Tritt beivacheu und
Hofmeistern wollen , mit der goldenen Freiheit ivar e8 nun
endgültig vorbei , wenn sich diese Fremde wie ein Schatten
an ihre Fersen heften würde ! —

So oft sich die Gelegenheit bot. erzählte Rittberg ihr
von seiner Schwester . Seitdem die gemein,'amou Lesestlinde,»
in Gang gekonnneu . war sie ih», gegenüber ein klein wenig
auS ihrer Reserve getreten , aber er war eittiänschi. daß sie
auf dieses Thema so gar nicht eiuging . In der Tat trugen
seine Schilderungen nur dazu bei. das bestehende Vorurteil
zu befestigen . Wenn er dieses Juwel in begeisterten Worten
pries , so ärgerte sie sich darüber ganz mibeschreiblich. sei es.
daß ihre eigene Unzulänglichkeit ihr durch den Kontrast dao^
pelt zum Bewußtsein kam, sei es . daß sie — eifersüchtig
war ! So viel ist gewiß , daß sie i „ stillen Stiniden recht viel
darüber nachdachte.

8. Kapitel.
Inzwischen war der Tag heraugekomuie », an de», der

Haushalt des Präfekten nach dessen Laudhause , woselbst mau
die Soinmeriiionate zu verbringe » pflegte, überliedeln sollte.
Barhäuptig staud der Hausherr p, eigener Person „ eben
dem Wagen , in welchem Madame PilsoutSky in geschmack-
vollster Rersetoilette nebst Katia . Rittberg und de» beide»
Knaben Platz genommeu und überzeugte sich, daß es ihnen
an nichts fehle . Die flinken Pferde zogen an und fort aiiios in
schlankem Trabe.

Nachdem inan die belebteren Straße >r hinter sich ge»
lnffen und auch die ärmere » Borstädte mit ihren Holz-
Häuschen passiert , ging der Weg eine Zeiilaug zwischen ei»,
förmige » Feldern , die mit Rogge », Haus und Flachs be-
stmide » waren , dann durch sumpstge Gegenden, die »»säg.
Och melaucholifch ivirkten . und bog endlich in einen dichten
Taiineiiwald ein . 231,20

Den ersten Teil de« Weges , mehrere Werst, hatte die
Reisegesellschaft ziemlich schweigsam zurückgelegt; die drüt-
kende Sounengkut hatte ihre erschlaffendeÄirkmig auf die
Lebensgeister ausgeübt ; um so dankbarer begrüßte, , alle den
roofyltuenbeii (L <hatlsn , bie grüne lauschige Däuunerim ^.
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nah Illen zuzulassen , solange dadurch die Leistungsfähig¬
keit der vorhandenen Betriebsmittel des Elektrizitätswer¬
kes nicht unzulässig beansprucht wird . Für Anschlüsse
über 5 KW ist besondere Zustimmung erforderlich . An¬
träge sind an die Kriegsamtstelle zu richten.

Höchst a . M . . den 18 . September 1917.
Ter Ver trauensmann : Hegt nsis ch.

B e ka n n

-X.
Haber , die oomRechte der KartoffeIselbstvers »rgung Gebrauch machen
wollen , ha ! bestimmt am Donnerstag , den 20 . September
abends von 7 bis 9 Ohr auf dem Rathause hier zu er¬
folgen.

Hofheim  a . T . . den ! 9 . September 1917.
Der Magistrat : Heß.

t m n ch u n g.
Betrifft - Selbstversorgung landwirtschaftlicher Betriebsin¬

haber mit Kartoffeln.
Diejenigen landwirtschaflichen Betriebsinhaber , die von dem

Rechte der Kartoffelselbstversorgung Gebrauch machen , haben bis
zum 22. September  ds . Is . dies dem Gemeindevorstande unter
Angabe der Hohl ihrer Familien - und Haushaltungsangehörigen
anzuzeigen . Versäumnis dieses Termins zieht den Verlust des An¬
rechts auf Kartoffelselbstversorgung nach sich.

Voraussetzung für die Belastung der zur Ernährung der Hous-
haltsangehörigen erforderlichen Mengen ist, daß der Unternehmer
für sich und seine Haushaltungsangehörigen auf den öffentlichen
Bezug von Kartoffeln in seiner Wohnsitzgemeinde verzichtet . Als
Nachweis für die Verzichtleistung gilt die Eintragung in die von
den Gemeinden zu führenden Kurtoffelselbstoersorg erliste.

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorständc , vorste¬
hende Bekanntmachung zur Kenntnis der Ortseinwohner zubringen.

Höchst a. M ., den 17. September 1917.
Der Landrat : Kl abi s e r.

Wird v eröffen tli  ch t
Die Anmeldung derjenigen landwirtschaftlichen Betriebsin-

Lebmsmittel -^ usgsbe.
Butter.

Donnerstag,  den 20 . September ds . Is.
1 . Frühling Karl ans Lebensmittelkarten Nb . 1— 211
2. Czapeck Ww. „ „ 212— 455
3 . Phildius Albert „ „ 456 — 747
4 . .Hennemann Heinrich / „ „ 748 — 1116

Auf jede Person entfallen lOO Gramm.
Der Preis beträgt für lOO Gramm 60 Pfennig.

Haushallungen , welche Hühner und Enten besitzen,
vom Eierbezug ausgeschlossen. '

Ein Umtauschen von ungenießbaren Eiern sinder nichr mel ,
statt . ’t|

Vier

am Donners tag,  den 20 . September ds . Zs.
im hiesigen Ralhause (Eingang Langgasse)

von Nachmittags 2 %— 3 Uhr auf Lebensmk . No .9l6 - 10 16
.3 — 37 , „ „ „ 1017 - 1116

Auf jede Person entiallen zwei Eier.
Der Preis beträgt für das Stück 40 Pfennige.

Lonverzuteilung.
Donnerstag,  den 20 . September ds . Js.

wird für Kinder unter 2 Jahren und Personen über ?n,
Jahre gegen Vorlage der grünen Lebensmittelkarten Nil
1 — 208 * in den Geschäften von : I
1 . Hahn Heinrich Ww . ch Pfd . Reis z . Preise v . 40W
2 . Petrp Karl % Pfund Maismehl z . Preise v . 20 W

Außerdem bei:
1 . Consum -Geschäft No . 1 — 104
2 . Wenzel Nik . Witwe No . 106 — 208
eine Dose kondensierte Milch zum Preise von 1,50 A
abgegeben.

Hof heim  a . T „ den 18 . September 1017.
Der Magistrat : Heß.

Unser Heer braucht Mnuitionl
ttusere Rüftungsarbeiter brauche« Fett !!
Laubwirte helft beide « vurch Abgabe von Butter!

KleiderKattune
in jeder Farbe und Webart

Braune
gut sortiert , sehr preiswert.

Kleider -Seide
in ^ schwgxz und farbig für KleiderW

: und Blusen in jeder Preislage . :’

Große Huswabl in Befaßen
und Befat k̂nöpfen

3n Mnlenkragen und
Garnituren

finden Sie das Neueste.
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Zeichnungen
auf die 7 . Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer

Ha »rz>tkalse GhcinAc . -14 ). den jiimtl . Kaudesdanlrstl.
und SaulMelKcUrn . sowie den Uerirrtern der Ualsau-

iichen Kriiensverstcheeungsimstalt.
Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf

die Kriegsanleihen werden 5y s °/0 und , falls Landesbank . Schuldver¬
schreibungen verpfändet werden , 5 % berechnet.

Tollen Guthaben aus ' Sparkassenbüchern der Nasswäschen Spar¬
kasse za Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhal¬
tung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vorgenann¬
ten Zeichnungsstellen erfolgt , ---

Slalt Karten!

Ein kräftiges .Mädchen angekon -imen.

d . Js.
Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 29 . septb.

Kriegs anleih e-v ersich erung
Zeichnung bis Mk . 3500 . — einschl . ohne ärztl . Untersuchung

gegen eine geringe Anzahlung.
Zeichnungen von Mk . 3500 .— an aufwärts mit ärztl . Unter¬

suchung ohne Anzahlung.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe - Versicherung überall gesucht . )

Direktion öev Nsussauischen Lanöesbank.

15 Pfg.
gekrauchte

Ufern - und Sektflaschen
kbzugeben an üer IC TVf

IO f >| « Expedition öes Blattes . rr

15 Pfg.
Gebrauchte

Wein - unö Sektkorken
gesucht

per Stück5 pfg.

} {ans ßornemann
Lt. u Adj. im Ers .-Bat . Landw .- Inf.- Reg . 87

unä Trau flQefa , geb . Zlsin.

HÖCHST a. M.
16. September 1917.

HOFHEIM (Taunus)
Rossertstra &n 36.

1 J

Jeder Soldai freut Kch.
wenn er ein Päckchen aus der
Heimat erhält , man kann hinaus
senden:

Cigarren , Fürstentee , Emser
Pastillen , Baden -Badener Pastil¬
len , Bouillon -Würfel , Streupul¬
ver , Anscktgn -Pulver , Rasier-
Ereme , Haar - Wasser , Mullbinden
Heftpflaster , Haarbürsten , Zahn¬
bürsten , Mund -Wasser usw.

Genannte Artikel erhalten Sie
OroKeric phildius.

Dnmmhüte!

Gute und preiswerte

C i i  eir r e n
zu 15 , 18 , 20 und 25 Pfennige.

Drogerie Phildius.

Die neuesten Musterformen find
eingetroffen.

Aufall , Kreuzweg.

ZurfachgemüßenKjoarpstege
braucht mau:

Haar -Wasser , Haaröl . Kletten¬
wurzelöl.
Aecht und Preiswert zu erhalten

Drosierle I ' hildins.

Einen Krzngsjchri » verlor.
auf den Narncn Fr . Eckstein , Lors-
bacherstr . 52 laut . Bitte das . abzg.

. . ffiädctien oder Frau
flld ) t tttOPl . 3tmmer für Vormittags gesucht.

Näheres im Verlag . Kurhausstr . 27.

Gin schöner Heizofen
mit Kocheinrichtung versehen , sowie
ein großes schönes Ziegenlamm
zu veikaufen Porsbacherftr . 36

stellt
unseren Verwundeten
durch Abnahme von Losen der

Polen Kreur Geld -Holtrrie
Diese Lotterie ist die günstigste

von allen.

Hauptgewinne:
100000 , 50000 , 15,00 . lOOOO,

5000 usw.
NE " Bar Welt », ohne Abzug.

Ziehung am 26, — 29 . September.
1 Los M . 3,30 . Zu haben bei:wilh lit«H
| »ii Zeichen des Bezugs-

Scheines . muß inan der Instand
Haltung der Garderobe grösste Auf¬
merksamkeit widmen . . Man besei¬
tige daher immer schnell diefrischen
Flecken . — Zur Fleckeureinigung
nimmt man verdünnten Salmiak-
'geist oder eine Abkochung von
Panamarinde , Fleckenwässer usw.

Genaunte Artikel erhalten Sie
Drogerie A . Phildius.

(Ein großer Kochofen
fast neu zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag.

nt,
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Di

stück

Weißer junger Hahn , sowie gelb, m 8
Huhn , beide 3 Monat alt , sind miij
seit Lvnntag . abhand . gekommen,
Wiederb , erhält Bel . Drißler.

Au
licht

Arme Witwe hat am Moniag
früh ihr Portemonnaie mit uu-Us. . .
geführ 20 Mk . Inhalt von bn
Hauptstraße — Mühlstraße nach de«
Geschäft der Frau Czapeck , Kur»
hausstroße verloren . Der 3' 11'
der wird gebeten dasselbe geB
Beloh . abzugeb . bei Karl Besteg
Hauptstraße 62. __
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Aeltercs Srhnlmiidche .ii
für - 2 Doge in der Woche für einige
Stunden gesucht,

_Zu erfragen 'im Perlvg-

Kl 'eines Landhaus
in Hofheim zu kaufen gesucht.
Nähere Angaben und Preis untä ^
P . S . im Vertag.

Schöne
3 od 4 Znnmermshnttn^

wenn möglich mit Bad und etrvas^ rd
Garten ab l . Nov . zu mieten g^
sucht . Angebote mit näherenIW
gaben und Preis unter R . stHD
den Verlag.

Kindebettchen
zu kaufen gesucht.

Zu .erfragen im Verlag

Lestohlen
Gestern Abend l/,8 Uhr ist am Bab"s
hoj ein grau angeslrickienes Leiderwstg .
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chcn abhanden gekommen . Pstst
welche darüber Auskunft geben kann
werden qebeten , diese zu geben an _ .

Sos . Pehcl , Stephaustr ^ U) khe,

Monatsfrau od . Miidrhcri
gesucht für 2  Stunden täglich außer
Sonntags . Zu erfr . im Verlag.

2 Ui !t ZiMWrrrvohnung
Kurhaussir . oder Lorsbacherstraße
bevorzugt zu mieten gesucht.
Offert , mit Preisangabe abzugeben

bei E . Lerner Hauptstr . 70.

tzin braves sseißilies
Mädchen

für Küche und Hausarbeit zUff
baldigen Eintritt gesucht

strau Apotheker Ttei ^,

Wohl ' rrchende»
Waschpulver fettfrei zur tsteinWW
der Hände , des Gesichts "
pers. zu 26 Pfg . Erhältlich

Drogerie Phildiu '̂
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